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Der Dotalionsplan 


für die Elementar. und Bürgerfchulen in den Städten 


Schluß. 

Zuvörderſt nuß uns auffallen, daß an 
en Bürgerſchulen der Rector an Gehalt den 
ihm nächſtſtehenden Leurer gung unverhältniß⸗ 
mäßig, d. h. meiſtens um das Doppelte und 
mehr überragt, und noch mehr naturlich die 
übrigen Lehrer So erhält nach Columne 8 
der Rector 800, der ihm nächſte Lehrer 233%, 
Thlr., nach Columne 10 der Rector 1000 Thlr., 
der nächſte Lehrer 355% Thlr. Sieht das 
nicht gerade ſo aus, als ſollten die Bürgerſchu⸗ 
len der theologiſchen Nectoren wegen da fein? 
Wir wollen keine tbeologiſchen Rectoren als 
Vorſteher der Bürgerſchulen, ſondern tüchtige 
Elementarlebrer, aber auch für dieſe nicht ſo 
exorbitante Gehälter, wenngleich wir gern an 
erkeunen, daß dem Vorſteher der Auſtalt wegen 
ſeiner größeren Arbeit und weil an ihn höhere 
Unforderungen geſtellt werden, auch ein hohe⸗ 
rer Lohn gebührt. Aber Alles mit Maßen, 
und Nichts wider Recht und Billigkeit! ! 

Ferner iſt bisher überall der Grurbſatz 
befolgt, die Lehrerſtellen an hoheren Schulen | 
mit höheren Gehältern zu dottren, als die 
entſprechenden Stellen an niedrigeren Schulca, 
und es iſt wohl nicht nöthig auszuführen, worin 
dies ſeinen guten Grund hat. Aber wie nach 
Stahl die Wiſſenſchaft und Alles in der Melt 
umkehren ſoll, jo muß ſich auch der obige ganz 
vernünftige Grundſatz gefallen laſſen, durch 
F. 33 des Geſetz⸗Entwurfs umgekehrt zu werden. 

Herr Stiehl wird Nichts dawider baben, 
wenn wir eine öklaſſiige Buürgerſchule eine 
höhere Schule nennen, als eine öklaſſige Eler 
mentarſchule. Vergleicht man nun die auf⸗ 
geſtellte Tabelle, fo wird man entdecken, daß 
abgeſehen von den glinfiiger fttuirten Rectoren 
die entſprechenden Stellen in den 6flaffigen 
Elementarſchulen durchweg beſſer dotirt fino 
als in den 6klaffigen Burgerſchulen So find 
in Columne 9 die aufſteigenden Gehälter 

in den Elementarſchulen 300, 

380, 420, 460, 500 Thlr, 

In den Burgerſchulen 305, 310, 320, 

05 330, 340, 800 Thlr. 

L enfalls mit Erlaubniß des Herrn Stiehl 
durften wir wohl ſecheklasſige Elementarſchulen 
für mehr entwickelte Schulen halten als vier⸗ 
klaſſtge Elementarſchulen; und wiederum find 
rie Gehälter der Mittelſtufen in den vierklaſſi⸗ 
gen (lementarſchulen ſammt und ſonders höber 
als 8 10 ſechsclaſſigen EClementarſchulen. So 
er unmne 10 und 1 als entsprechende 

in ben vpierklaſſigen Elementarſchulen 400 

488 577 ½, 666%, 0 

un den ſechaklaſſigen Elenentarſchulen 400 
45%, 506, 560, 613, 666. 

Noch viel auffallender tritt dieſer paradoxe 
unterſchied hervor, wenn man die Gehälter 


der ſechsklaſſigen Bürgerſchule mit den corre 
mierklafſigen Elementarſchule 


ſpondirenden der R 
mſammenſtellt. Da finden fh, B. in Co. 


340, 


1 lumne 12 und 13 als Gehälter ewtfprechender 


Stellen 
in der vierklaſſigen Elementarſchule 500, 
611%, 722%, 833 ½. 
in over ſechsklaſſigen Bürgerſchule 500, 
530, 560, 590, 620, 1200 

Aus allen angeführten Beiſpielen leuchtet 
der Grundſatz hervor: 
deſto niedriger das Gehalt der Lehrer,“ wo⸗ 
durch die Stahl'ſche Umkehr deſſen, was bisher 
auf dieſem Gebiete für recht und vernünftig 
galt, richtig vollzogen iſt. 

Die Krone der Conſequenzen des §. 33 
bieten aber ohne Frage die vierklaſſigen Bür⸗ 
gerſchulen in Columne 6, 8, 40 und 12 dar, 
bei denen, damit das vorgeſchriebene Rechen 
exempel ſtimme die Gehaltsſteigerung ſogar 
negativ werden muß. Denn wenn die Kegier 
rung z. B das niebriofte Gehalt an einer 
vierklaſſigen Bürgerſchule auf 300 Thlr., das 
Rektorgehalt auf 800 Thlr. feſtſetzt (. Col. 8,) 
fo muß der vorletzte Lehrer mit 266, der 
driitletzte mit 233 ½ ſich begnügen, ſintemalen 
20% + 260% E 233½ + 800 8 

En. 300 


— — 


300 
. = 400 iſt. 


Bedarf es noch weiterer Ausführungen, 
um zu beweiſen, daß §. 33 des Geſetzentwurfs 
mit Nothwendigkeit auf Conſequenzen fuhrt, 
welche wider jede Billigkeit ſtreiten? Wir mei⸗ 


„It höher die Schule, 


nen nicht, und unterlaſſen es daher noch nach 


dem Prinzipe der Gehaltsſteigerungen zu 
fragen, da ein ſolches nicht vorhanden iſt, in⸗ 
dem die Gehalter in den verſchiedenen Schu⸗ 
len bei den verſchiedenen Minimis bald uner⸗ 
beblich, bald bedeutend ſteigen, bald ſogar fal⸗ 
len, ohne daß eine Regel darin zu entdek⸗ 
ken wäre; wir unterlaſſen endlich auch zu 
fragen, wie hoch denn die Gehälter der übris 
gen ſtädtiſchen Lehrer und Beamten zu nor⸗ 
miren wären, wenn die Regierung das Mini⸗ 
malgehalt der Elementarlehrer, die mit 21 
Jahren ihr Amt anzutreten pflegen, auf 500 
Thlr. nebſt Wohnung feſtſetzte, und woher die 
Communen wohl die Mittel zur Beſtreitung 
ſolcher Gehalter auftreiben ſollten, ohne durch 
enorme Communalſteuern die Bürger aus den 
Städten zu verjagen. 


Was ſollen aber die Abgeordneten mit §. 


33 anfangen? Es wurde graufam fein, wol; 
ten fie den Geſetzentwurf an feine Urheber 
und Berather mit der Aufforderung zurückge⸗ 
hen laſſen, nach der viel jährigen kopfzerbre⸗ 


chenden Arbeit an Stelle des §. 33 ein aude⸗ 


res Nechenexempel auszufinnen, von dem über: 
dies nicht einmal vorauszuſehen ware, was 
dabei herauskommen würde. Darum erlauben 
wir uns den unmoßgeblichen Vorſchlag, das 
Abgeordnetenhaus wolle den 8. 33 ſtreichen 
und an Stelle deſſelben ſetzen: Die Lehrer an 
den Glementarihulen der Städte erhalten an 
Einkommen mindeſtens 230 bis 350 Thlr. 
Bei mehrklaſſigen Schulen find die Lehrerge. 
hälter unter angemeſſener Abſtufung zu er⸗ 


höhen. 


Dann werden die einzelnen Communen 
wenigſtens nicht behindert werden, ihren Be 
dürfniſſen uno Kräften angemeſſene Dotations⸗ 
plane zu entwerfen, welche eine gonz andere 
Raiſon haben, als die aus dem gegenwärtigen 
$. 33 reſultirenden. 


26. Sitzung vom 13. Januar.] Praſi⸗ 
dent: v. Forckendeck. 

Der Abg. Bleibtreu hat in Mandat nie 
dergelegt. ö 

Das Haus tritt im Ne Tagesorbnung ein: 
Verleſung der Interpellarton des Abg. v. Br: 
nin (Genthin). Dieſelbe lautet:, 

Die Königliche Stagigregierung hat in 
der 10. Sitzung der vorigen Seſſion, am 1. 
Juni pr., auf die an dieſelbe gerichtete Inter⸗ 
pellation wegen Einbringung einer Vorlage 
zur anderweitigen geſetzlichen Regelung der 
von dem Lande anch fernerhin zu überneh⸗ 
menden Naturalleiſtungen für die bewaffnete 
Macht im Krieg und Frieden die Erklärung 
abgegeben, fie ſei mit der ſchwierigen Regen 
lung ber Beſtimmungen über die Naturalleiz 
ſtungen fur die Armee im Kriege und im 
Frieden unabläſſig beſchäftigt, konne aber ba 
den ganz außerordentlichen Anſtrengungen, dis 
an die organiſatoriſche und geſetzgeberiſch⸗vor⸗ 
bereitende Thätigkeit der Regierung gerade in 
den nächſten Monaten geſtellt wurden, mit Bo 
ſtimmtheit nicht die Verſicherung ertheilen, daß 
eine ſolche Geſetz⸗Vorlage ſchon dem nächſten 
Landtage vorgelegt werden wurde. Ich richte 
an die Königliche Staatsregierung deshalb die 
Anfrage: Wird die Königliche Staatsregierung 
bie erwähnte Geſetz Vorlage in der jetzigen 
Seſſion des Landtages noch einbringen, oder 
iſt dieſelbe, verneinenden Falls, wenigſtens be- 
reit, die Einbringung für die nächſte ordent⸗ 
liche Seſſion des Landtages mit Beſtimmtheit 
zuzuſichern? 

Da der Herr Miniſter des Innern auf 
die Anfrage des Präſidenten ſich ſogleich bereit 
erklärt, erhält zur Motivirung der Interpella. 
tion das Wort der 

Abg. v. Bonin (Genthin). Derſelbe iſt 
wegen Unruhe im Hauſe ſchwer verſtändlich. 
Er habe denſelben Gegenſtand ſchon mehrmals 
berichtet und die Interpellation bezmeckte nur, 
den Gegenſtand bei der Regierung wieder in 
Anregung zu bringen. 

Min. des Innern Graf zu Eulenburg: 
der Zweig der Geſeßgedung aaf welchem die 
Interpellauon beruche gehören der Kompetenz 
des Bundes von jezt an, und die Staatsregie⸗ 
rung ſei hiernach nicht mehr in der Lage, der 
Landesvertretung eine Vorlage zu machen; es 
werde wahrſcheinlich in der nächſten Reichstags⸗ 
ſeſſion eine Geſetz⸗Vorlage darüber folgen. 

Es folgt der zweite Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung: Fortſ. der Vorberathung des Juſtiz⸗ 
Etats. 

Hierauf werden die Titel 18 und 19: 
Aus⸗gaben für das Appellationsgericht in Celle 


und die Obergerichte des dortigen Departements⸗ 


perſönliche Ausgaben, Titel 20: ſachliche Aus: 
gaben, Titel 21: für die Appellationsgerichte 
in den Landestheilen, in denen die Verordnung 
vom 26 Juni 1867 Geſetzeskraft hat, Beſoldun⸗ 
gen, Titel 22: andere perſonliche Ausgaben, 
Tit. 24. ſachliche Ausgaben, in ihren einzelnen 
Poſitianen ohne weitere Debatte angenommen. 
Darauf werden die Titel 24, 25, 26: 
Beſoldungen ſachliche und perſönliche Ausga⸗ 
ben für das Appellationsgericht in Frankfurt 
a. O ohne Discuſſion bewilligt. u 
Zu den nun folgenden Titel 27. Befol- 
dungen für die Gerichte erſter Iuſtauz in den 
Landestheilen, in denen die Verordnung vom 
2. Januar 1849 Geſezkraft hat, liegen Anträ⸗ 
ge vor, die zum Theil berückſichtigt, zum Theil 
abgelehnt werden. Tit 27 bis 46 werden ge 
nehmigt. ! 
128. Sitzung vom 14. Januar.] Auf der 
Tagesordnung Etat des Miniſteriums des In⸗ 
nern. Bei der Ausgabeberalhung kommt der 
oſtpreußiſche Nothſtand zur Beſprechung. Ge. 
genüber Virchow betont der Miniſter des In⸗ 
nern, die Behörden hätten ihre Schuldigkeit 
gethan. Die Regierung werde nöthigenfalls 
weitere Forderungen behufs der Nothſtands⸗ 
linnerung machen, der Staat allein könne nicht 
belfen, auch Privatwohlthätigkeit ſei nothwen⸗ 
dig. Saucken⸗Julienſelde beftreitet, daß die 
Nolhſtandsſchilderung übertrieben ſei und führt 
aus, daß die Regierung nicht wirfiam genug 
vorgegangen ſei. b 
— en EN 2 — 
Norddeutſcher Bund. 
Berlin. Die Nordd. A. Z hat ſeit ei⸗ 
nigen Tagen keine neuen Friedensanzeichen 
veröffentlich: wir thun dies hiermit an ihrer 
Stelle Der neueſten (offizioſen) pariſer „Patris“ 
zufolge iſt es Frankreich bis jetzt allein ge 
gluckt, ein ganz gelungenes Hinterladungsge 
wehr zu Stande zu bringen. Das Chaſſe por 
gewehr gewinnt tagtäglich das Vertrauen der 
Soldaten, die ſich deſſen mit einer Geſchicklich⸗ 
feit bedienen, welche alle Vorausſetzungen 
überiteigt. Die Umwandlung der alten Ge: 
wehre in Chaſſepolgewehre geht ebenfalls ſchnell 
von Statten. Betreffs der „kleinen Kanonen“ 
will die „Patrie“ wiſſen, daß die Verſuche, die 


Vermiſchtes. 

nine wahre Geiſtergeſchichte. 

Eine altere verwittwete Dame, welche in 
einem Stühthen des rebenreichen Rheines in 
einem altef adeligen Hofe wohnt, erhielt in 
deu letzten Tagen Beſuch aus ihrem Hermaths⸗ 
gaue, der auf den Höhen des Weſterwaldes 
legt Ter ebröurdige Pfarrer beſuchte, im 
Geleile ſeines Killer, ſeine Landsmännin und 
war auf das Baſtfr ieſte von derſelben bewir⸗ 
Wer. Deiden Gaſten wurde nach alter Haus: 
bronung ein Zimmer zu ebener Erde ange⸗ 
wieſen, wo jeder, als er von der Abendtafel 
nieberſtieg, einen warmen Krug in | feinem 
Bett, fand. Des gewärmten Bettes feoh, leg. 
ten fich beide nieder, die Lampe ward verlöſcht, 
und der Schlaf ſollte die beiden erguicken. Da 
hört aber durch die nächtlitze Stille der Pfarrer 
eln unerklärliches Geräuſch; es iſt ihm, als ob 
zn ber Kerne geſprochen und geflüſtert würde, 
als ob bald da, bald dort Gekicher und Geplau⸗ 
der Hattfinde Er weckt alsbald den ſchlaftrun⸗ 
tenen Küſter und fragt dieſen über die Bedeu⸗ 
tung bieſer Laute. Das Waſſer in den Arügen 
ſcheiyt gu brodeln, laßt uns dieſe aus dem 
Bots ſehmen und anf die Dielen ſtellen, ſonſt 
Fauter die Krüge ſpringen und uns mit heißem 
Waſſer abbruhen. Alſo der Küſter in feiner 
unwiſſenſchaftlichen Unkenutniß. Beide Herren 
nehmen jetzt die Krüge aus den Berten und 
ſtellten ſie auf den Boden; nichtsdeſtoweniger 
dauert aber, wie ſie lauſchen, das Brodeln und 
Flüſtern fort. Als der Küſter noch einmal 


man in Preußen damit gemacht, nicht gelun⸗ 
gen ſind, während Frankreich ein Syſtein er⸗ 
funden hat, das der Jufauterie, wenn es die 
Um ſtände erheiſchen ſollten, eine vollſtändig 
gute tragbare Kanone geden wird. Die „Pa: 
trie“ will keine Einzelheiten über diefe Waffe 
geben; ſie beſchränkt ſich darauf, zu jagen, daß 
dieſe keine Kartätſchen abfeuere und Wirkun⸗ 
gen hervorbringe, von denen man ſich keine 
Idee machen kann Bemerreuswerth, ſind 
Schlußwocte des Artikels worin gaanz naiv 
konſtatirt wird, daß Frankreich über alle Ma⸗ 
ßen ruſter: „Im Augenblick“, meint nämlich 
die Patrie, „wo das Mlilitairgeſetz berathen 
wird, ſcheint es wahrhaft nutzlich, das Land 
deran zu erinnern, daß unſere Bewaffnung 
ſowohl vim Standpunkt der Deſenſive als von 
der Offenſive aus nach einem ungeheuren Maß⸗ 
ſtabe und unter den beſrievigendſten Umſtänden 
geführt werden.“ 

(Wie ein Korrespondent der „Köln. Z.“ 
bemerkt, kommen dieſe Nachrichten direkt aus dem 
Kriegsminiſterium.) 

„Als erſte Arbeit iſt dem neuernannten 
Geheimrath des Bundeskanzlers, Herrn Michae⸗ 
lis, der Entwurf einer Gewerbeordnung übers 
tragen worden. Herr Michaelis hat ſchon ein⸗ 
mal den Entwurf zu einer Gewerbeordnung 
ausgearbeitet; das war im Sommer 1862, wo 
er als Mitglied der ſogenannten freien volks- 
wirthſchaftlichen Fraktion eine neue Gewerbe⸗ 
ordnung im Abgeordnetenhauſe anbrachte. Die 
Kommiſſion für Handel und Gewerbe nahm 
dieſen Entwurf in allen weſentlichen Theilen 
an. Der Entwurf beſeitigte die öffentlichen 
Nechte der Innungen, hob das Prüfungweſen 
auch für die Baugewerbe auf, befreite die 
Schankwirthe und Hauſirer von der Poltzei⸗ 
willkür, beſeitigte die Zwangsunterſtütz engskaſ⸗ 
ſen für »Handwerker und Fabrikarbeiter u. f. f. 

Der Prinz Friedrich von Schleswig-Hol⸗ 
ſtein⸗Auguſtenburg, der ſeit 1/ Jahr in Gotha 
als Privatmann lebt, ſoll jetzt dringend eine 
Ausſöhnung mit dem König von Preußen ge⸗ 
wünſcht haben u. gern bereitſein, feine Auſprüche 
anf ein neu zu gründendes Herzogthum Shles- 
wig⸗Holſtein gegen eine angemeſſene Apauage 
vollſtandig an Preußen abzutreten. Da der 
König und der Kronprinz im Januar eigen 


na zuforſchen erſucht wird, geftehr er, daß bas 
Waſſer beinahe erkaltet ſei, daß mithin die 
Krüge keinen Theil an dem Geräuſch haben 
können. Wenn das wirklich alſo iſt, entgegnete 
der Pfarrer, ſo geht es hier im Hauſe um, 
dann können wir nichts Angelegentlicheres thun, 
als für die Ruhe der Spuckgeiſter zu beten. 
Wie müde beide Wanderer auch waren, ſo ließ 
die Geſpenſterfurcht ſie doch zu keiner Ruhe 
gelangen, beide beteten ſo lange als die Nacht 
anhielt, bis der Morgen mit ihm! die Tages; 
arbeit jeden Gpuck verſcheuchte. Mit verſtörten, 
durchwachten Geſichtszügen ſtiegen die Gäſte in 
das Wohnzimmer ihrer Wirthin. Dieſe ſah 
auf den erſten Blick, daß die Herren «nicht 
woblgeruht hatten, erkundigte ſtch alsbald nach 
ihrem Befinden, und nach der Urſache ihres 
ſeltſamen Ausſehens. Anfangs wollten die 
Herren nicht recht mit der Sprache heraus, 
und gaben ausweichende Antworten; als die 
Dame aber rundweg erklärte, als Wirthin habe 
fie volles Recht, zu erfahren, weshalb ihre 
Gäſte nicht wohlgeruht Hätten, geſtand der 
Pfarrer, daß es im Hauſe ſpuke. 

Die Dame, welche ſich am allorwenigſten 
eines ſolchen Ausdrucks verſehen hatte, war ans 
fangs ſprachlos, brach dau aber in Gelächter 
aus, indem fie glaubte, daß die »Gäſte zu 
Scherzen aufgelegt ſeien. Beide Herren blieben 
aber ſehr ernſt und beſchrieben zuletzt, als die 
Hausfrau unglaubig den Kopf (chürtelte, das 
Geräuſch, welches ſie die ganze Nadı hindurch 
gehört hatten, auf das Genaueſte. Endlich ges | 
langte die Hau frau zum Verſtändniß, fie nahm 


Tage 


2 tägigen Aufenthalt in Gotha nehmen wer: 
den, fo ſoll bei dieſer Gelegenheit eine perſön⸗ 
liche Aunäherung des Prinzen Friedrich an den 
preußiſchen Hof erfolgen. Auch die Königin 
Vietoria von England ſoll ſich ſehr für eine 
derartige Ausſohnung iatereſſirena — und wir 
haben ja „heidenmägig“ viel Geld.! 

Die „Navara“ mit der Leiche des Kaiſers 
Max an Bord til geſtern in Trieſt eiggetrof 
f Bei der Beſtattung in Wien werden alle 
Hofe vertreten ſein 5 


Rußland. N 


Von der ruſſiſchen Grenze. Wer 
jetzt nach Rußland reiſt, wird dort überall die 
größte Noth ſehen In Tauroggen, Scheckea⸗ 
nen, Schaulen ꝛc. wird die Lage der dortigen 
Bevölkerung, meiſtens Bauern und Juden, 
immer ſchrecklicher. Wenn in Preußen Mittel zur 
Linderung der Noth ergriffen werden, ſo iſt 
in diefer Beziehung in dem ruſſiſchen Reiche 
keine Spur zu enkdecken. Es iſt zwar für⸗ 
ſorglich angeordnet, daß bei Strafe kein Ge: 
treide nach Preußen gebracht werden foll,? in: 
deſſen ſcheint dieſe Maßrege uberflüſſig, weil 
die Ruſſen ſelbſt Noth leiden. In Folge dieſer 
Kazamität iſt die Sicherheit der Straßen "ehr 
gefährdet Vom 14. Januar ſoll das Holz nach 
Prenßen frei über die Grenze gehen dürfen 
die armen Bauern werden alsdann auf einen 
kleinen Verdienſt rehnen können 


Amerika. 


Newyork. Die Zahl der Einwanderer, 
die ſeit 1. Juanar bis 11m. Dezember 1897 
hier eintrafen, belief ſich auf 235,46, etwa 
10,0 mehr als in derſelben Periode im ver: 
gangenen Jahre. Kein gates Zeichen für 
Europa! 


Lokales und Provinzielles. 

Inowraclaw. Auf Veranlaſſungz des 
Herrn Oberpräſidenten hat auch der hieſige 
Magiſtrat eine Geldſanmmlung zum Beſten der 
Nothleidenden in Oſtpreußen verauſtaltet. Die 
Herren Klempnermeiſter Schmidt und Cemmiſ⸗ 
honair Kowalski find mit der Collekte betraut. 
Auch die Redaction u Blattes erklart ſich nach 


eine ernſte Miene au und ſagte: „Meine Her⸗ 
ren, ich ſehe wohl ein, daß Sie wirklich mit 
einem Geiſte zu thun gehabt haben, mit einem 


unleugbaren, mächtigen und leiber oft auch 
Verderben bringenden Geiſte, aber dennoch 
würde ich ihnen auf das ernſtlichſte zürnen. 


wenn es Ihnen gelungen ware, dieſen . Geilt 
zur Ruhe zu beten. Ju dieſem Falle würde 
ich uir für immer ihre Beſu he verbeten haben, 
denn begreifen Sie, der Geiſtuiſt der Weingeiſt. 
Die Käfer meines Kellers find in der Gährung 
begtiffen und verurſachen dadurch das ſeltſame 
Geräuſch, welches Sie durch die nächtliche Stille 
in Ihrem Schlaſzimmer gehort haben. Die 
Dame veranlaßte die Herren nun, ihr in den 
Keller zu folgen, wo ſie dann das bekannte 
Geräuſch bald in hohen, bald in tiefen Tonen, 
nach der Beſchaffenheit der verſchiedenen vollen 
Fäſſer zu hören bekamen und ſich von der 
Wirkung des Geiſtes überzeugen konnten. Mil 
erweiterter Geiſterkenntniß kehrten die Wande⸗ 
rer dann in ihr Bergland zurück, wo der Bos 
den freilich keinen ſolchen Geiſt, aber doch auch 
recht nüslihe und dankenswertht Mineralſätze 
bietet. \ 

— Der Fabrikbeſ. Frick in Berlin wuerde vor 
einigen Wochen, weil er als Teſtaments⸗Executor 
die Sum ne von über 10090 Thlr. fremden Gel, 
des für ſich varwendet halte, zu 3 Jahren 
Zuchthaus und 500 Thlr. Geldbuße verurtheilt. 
Frick galt algemein als reich und — fromm, 
ſeine Wechsel führten ſtets die Zeichen: i. u. d. 
(in nomine dei im Namen Gottes.“ ; 


— = 


Br 


wie vor bereit, inilde Gaben in Empfang zu 
nehmen und öffentlich Rechenſchaft abzulegen. 

— Von befreundeter Seite geht uns vor 
Schluß des Blattes eine ſehr intereſſante und 
belehrende Abhandlung über Kartoffelbau zu, 
welche aus den Erfahrungen und Vorrrägen 
des 


am 18 Januar 1867 hierſelbſt verſtor⸗ 


benen Kgl. Landes-Oeconomieraths Schwarz 


geſammell ſind und zu Ehren des Dahingeſchie⸗ 
denen an deſſen Sterbetage veröffentlicht werden 
voll. Indem wir dieſem Wunſche gern Folge 
geben, werden wir die erwuhute Abhandlung 
als Beilage zur nächſten Nummer bringen. 
— Die Direktion der Oſtbahn macht be⸗ 
kannt, daß Sendunngen von Lebensmitteln, 


Arbeitsmaterial und Kleidungsſtucken au die 
Hülfsvereine für Oſtpreußen auf den unter 


Staatsverwaltung ſtehenden Jahren unentgelt⸗ 
lich befördert werdeu, wenn in dem Frachtbri'fe 
vermerkt wird; „Zur Linderung des Nothſtan⸗ 


des in Oſtpreußen “ 
— Nach eine! Auordnung des Finanzmi; 


niſters kann denjenigen Kaufleuten, welche ſich 


erbieten, jabrlich 1000 Thir an Abgaben für 
zu beziehendes Salz zu entrichten, ſchon die 
Abgabe von demjenigen Salz gegen Sicherheil 
kredüirt werden, welches dieſelben aus Factorei⸗ 
beſtänden ankaufen. 

— Mit der Ausbildung der Anfangs Nos 
vember v. J. bei den Cavallrie⸗Regimentern 
eingeſtellten Rekruten Soll derartig vorgeſchrit 
ten werden. daß deren Einſteuung in Reih' 
und Glied uberall bereits zu Ende Januar cr. 
ſtattfinden kann. 7 

— Für die Manaſchaften der Cavallerie 
find unter Berichtigung ihrer ſpäteren Land- 


wehrberpſtichtung Begünſtigungen derart ange: | 


ordnet, daß für ein viertes freiwilliges Dienſt⸗ 


jahr im ſteheaden Heere dieſelben bei ihrem 
auſtatt nach 3, 


fpäteren Landwehrverhäitniß, 
ſchon nach 3 Jahren zum Landſturm zu cut: 
laſſen ſind, und auch wahrend ihres Beurlaub⸗ 
tenſtandes zu keinerlei Uebungen herangezogen 
werden durfen. 

— Bei den Cavallerie-Regimentern ſollen 
fortan keine Ma inſchaften mehr vor deendeter 
dreijähriger Dienſtzeit zur Dispoſition der 
Truppentheile beurlaubt werden. 

— Far die Landwehr iſt angerodnet, daß 
bei deren Uebungen kunftig die Stellen der 
Bataillons⸗-Commandeure, Compagnieführer, 
Adjutanten, Feldwebel u. f. w., fo weit thun⸗ 


lich, mit denſelben Offizieren und Maunſchaften 


zu beſetzen ſind, welche hierzu für den Fall 
einer Mobilmachung beſtimm ſind. 


Aus Con itz (Westpreußen) wird uns 


mitgetheil“, daß der hochverdiente Lehrer Schulz, 


welcher am 2. Januar ſeine 50 jährige Jubele⸗ 
feier beging, das Allgemeine Chrenzeichen er⸗ 
hielt aber ablehnte. Hr. Schalz glaubte nicht 
auf derjenigen Stufe zu ſtehen, weicher bei 
ſolchen Anläſſen in ver Segel das gedachte 
Zeichen zu Theil wird 
durch die alſeitige Toeinabme, ſowie durch die 
ißm bargebrachte Eyrengaben an feinem» Ey: 
rentage für den Verluſt ent üädigt. 

Löbau. In hieſtger Umgegend zei 
fig vor einigen Lochen ein wilder Cher wel⸗ 
getrieben, 
anftel und meh⸗ 


eine Frau und zwei Männer —, an den ers 
haltenen Wunden geſtorben ſind, mehrere an⸗ 
dere noch ſchwer darniederliegen. Endlich wurde 
in einem von Landleuten veranſtalteten Treib⸗ 
jagen das Thier, welches dabei in eine Scheune 
ſich flüchtete, mit Forken, Dreſchflegeln ꝛc. 2. 


getodtel. Es wog trotz ſeiner Magerkeit über 


400 Pfund. 


bereits drei — 


Der Jubilar wurde 


die 


Feuilleton. 
Kleine Füße. 
Schluß. 

Und nachdem ſie einen Augenblick in ihrer 
Taſche geſucht, händigte fie mir einen Zettel 
ein. —. Aut den erſten Blick erkannte ich zu 
meiner größten Verwunderung, daß derſelbe 
von meinem Onkel geſchrieben war. Ein Irr⸗ 
thun war hier gar nicht denkbar, denn ich 
kannte ſeine mißgeſtalteten Schriftzüge zu deut⸗ 
lich, und daß Jemand fie jo täuſchend ſolle 
nachmachen köanen, wollte mir ebenfalls nicht 
einleuchten. Dieſer Zettel enthielt folgende 
Worte: 

Lieber Jack Die Ueberbiingerin Dieje 
iſt Dir in jeder Weiſe ebenbürtig: — Du wirſt 


Dich nicht compromittiren, wenn Da fie 
ratheſt.“ N 

„Alſo mein Onkel hat ſeine hand auch 
dazwiſchen,“ ſagte ich lachend. „Wohl, da meine 


Freunde es nun einmal abſolut darauf abge⸗ 
ſehen haben, daß ich meine Theo e durch die 
Praxie erproben fol, ſo wi ich ihnen bie 


Freude machen Ich habe nichts weiter ein. 
zuwenden, und ich hoffe, Sie ebenfalls 


nicht,“ ſegte ich hinzu. denn ich fürchtete jetzt 


beinahe, fie, möchte ihcen Eatſchluß wieder 
andern. 

„Laſſen Sie uns Ringe wechſeln,“ ſagte 
ſie in aller Rübe, noch im ner hineer hen dichten 
Schleier. 
| Dieſes Experiment wurde zemacht, und 
dann ſagte ch Wollen Sie mir jet erlauben, 
mein Verſprechen durch einen Sub auf Jyre 
ſchönen Lippen zu beine.” 

„Mit dem größten Berg egen“ 
und ſchlug ihren Schleier zurück. 

Aber wenn ich je in meinem Leben er⸗ 
ſchrocken bin, ſo war es diesmal! Denn ein 
ſo grundhaßliches Geſicht, wie ih jetzt wor mir 
entſchleiert ſah, hatte ich noch rie zeichen, und 
entfept flog ich zurück Ich halte in d 
ſinken mögen vor Schuam und Unwiller 

„In des Teufels Name, wer An 
ſchrie I, vor Wuth zitternd. 

Ein lautes triumphirendes-Gelachter hinter 
meinem Rücken veranlaßte mich in dieſem 
Moment, mich unzuſehen. 1 

Neuts Erſtaunen, — neue Verlegenheit 

Da in der weit geöffneten Thür meines 
Schlafzimmers — ſah ich meinen Onkel, meine 
puritaniſche Tan e, meinen Freund Hamilton 
und ein halbes Dugeno meiner übrigen Freunde 
und Werwandten Heben, die ſämmtlich, wie es 
ſchien, vor Freude außer ſich waren und ſich 


ante Ile 


gar nicht von ihrem Lachen erholen konnten. 


Ich ſtand da wie verſteinert. Ich ſah es 
nun wohl, daß ich das Opfer eines Complots 
geweſen war, und ich detrachtete die Freude 
da vor mir, als die am meiſtes ſtrafwurdige 
Perzon in der Verſchwörung gegen mich, eben 
mit zornfunkelnden Blitzen, — als plotzlich wie 
mit einem Zauberſchlage die häßliche Viſage 
nichts weiter war, als eine 
und tänſchend areleriisie Maske 


Couſine mich anblickte. 

Als die ſtürmiſche Auſregung ſich erſt ein 
wenig gelegt hatte und alle Anweſenden ſich 
möglichſt auf meine Koſten ſatt gelacht hatten, 
da ſchloß ich die bezaubernde Annie zärtlich in 
meine Arme und rief 

„Lacht nur immer los, meine Freunde; 
— wer zuletzt lacht, lacht am beſten! Aber 
nun ſag mir vor allen Dingen, Couſinchen, 
— wee ſteht s denn mit Deiner Moma und 
mit der Bibel?“ 

„Nun, Mama fteht hier und kann fur 
ſich ſelbſt reden,“ ſagte Annie lachelnd. 

Sie ſah unvpeſchreiblich ſchön aus, die kleine 


hei⸗ 


ſehr geſchickt 
auf dem, | 
Fußboden ſiel und ſtatt ihrer das liebenemiure 
dige, ſchone, lachende muthwillige Geſicht meiner 


1 


Hexe mit den Zauberfüßen; viel ſchöner als ick 


ſte je vorher geſehen. 


„Dieſe abſcheuliche Maske!“ ſagte ich be 
mir ſelbſt, „daß ſie mick ſo ganz und gar 
täuſchen konnte!“ \ 1 h 

„Wohl, jetzt laßt mich ein Paar Wort 
reden,“ ſagre meine Tante. „Ich habe mich 
überzeugt: es ſteht eigentlich nicht in der Bibel, 
daß Geſchwiſterkinder einander nicht Kheirathen 
durfen, ſondern nur in jenem Anhang derſelben 
der von Gott weiß wem herrührt, jedenſalls 
aber nicht für voll angeſehen wird: — es ſieht 


überhaupt auch nur in den alten engliſchen 


Bibeln. Da ich nun ſah, wie die Sache ſtand 
daß Annie Dich liebte, und daß Du fie heira- 
then würdeſt, wenn Du nur dürfteſt, ſo wollte 
ich Eurem Glück nicht länger im Wege ſtehen, 


Deinem Onkel und einigen Deiner Freunde, 


zu gefallen haben wir Dir dieſen kleisen Streich 


| .geivielt, bei welchem die gute Mrs. Bradley 


uns wacker geholfen hat. Wir hatten fie ſchon 
ſeit mehreren Tagen ins Vertrauen gezogen, 


und nur durch fie war es uns moglich, mittelſt 


einer verborgenen Thur in Dein Schlaf immer 
zu kommen und Dich hier zu überraſchen.“ 
„Ja, Doctor, ſo iſt es!“ rief Mrs. Brad⸗ 
ley Ich konnte es ihnen wirklich nicht ab. 
ſchlagen. Erinnern Sie ſich nicht, daß ich Ihnen 


dieſen Morgen noch den Rath gab, zu heira⸗ 


tben?“ 

Ob ich mich erinnerte! Ja, freilich, nun 
war mir Alles klar genug. i 

Das Reſultat dieſer unſchuldigen Verſchwö⸗ 
rung meiner Verwandten, an welcher Annie, 
die mich von Kindheit an geliebt hatte, ſelbſt 
fo thätigen Antheil nahm, war, daß ich die 
ſchonſte, dravbſte, liebenswürdigſte kleine Frau 
bekam, die man ſich nur immer denken kann 
Und Alles recht betrachtet, hatte ich fie mir im 
Grunde doch nicht nur nach meiner Lieblings. 
theorie gewählt, ſondern dieſe hatte ſich auch 
in der Praxis auf das Glänzendſte bewährt 
Von der Zeit an laſſe ich mich deshalb auch 
nicht davon abbringen, daß ein Paar tadelloſe 
Juße in der Regel auck einen ſchönen Körper 
wagen aud vor allen Dingen mit einem ſchönen 
Geſicht vereinigt find, und das Sprich work: 
„Ende gut, Alles gut!“ hat alfo auch hier ſeine 
volle Berechtigung. 


— 


Wohl kein Nahrungsmittel ift dem Geſunden 


wie Reconvalescenten zuträglicher, als eine raine 
unverfalſchte Chokolade; übertrifft doch eine 
Taſſe guter Chokolade bei weitem die beſt⸗ 
Bouillon am Gehalte des poſitiven 
toffes. Zur Horſtellung billiger Preiſe findet 
1200 ſo vielſeitig eine Untermiſchung der Waar⸗ 
Statt, daß eine garantirt reine Qualität zur 
Seltenheit geworden iſt. Um fo mehr verdient 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht zu werden, 
daß der Dampf Chokoladen⸗Fabrik von 
Fram Stollwerck in Köln a. Nh., 
den bedeutendſten des Zollverein zahlt, auf der 
Pariser Welt⸗Ausſtellung für Reellität, vorzüg⸗ 
liche Qualität und Billigkei ihrer Chokoladen 


Fur die Nothleienden in Oſtpreußen find 
lorner eingegangen: 

Rabbiner Pollal, I Thlr, deſſen Kinder nnd 
wenſionaire, aus ihrer Sparkaſſe,“ 1: 
5 Sgr., Theodor Abrahamſohn, 7 
die Dienſtmädchen daſ. 
Meper Engel 15 Sgr. 
6 Pi 


angenommen. l 
f Die geezrten auswärtige, Geber, ' welde 
uns Gelber für Oſtpreußen pr. Poſteinzahlung 


SUCHDEN, machen mur darauf aufmerkſam daß, 
wenn ſie auf derſelben die Anaabı machen; 
„Unterſtützuugsgelo für die Nelßlewdenden in 
Oſtpreußen“ Portofreiheit eintritt. 


welche zu 


Nahrungs " 


.. 


Einladung zum Abonnement.“ 
Das ſeinen eilften Jahegang antretende „Landwirth 
blatt“ erſcheint vom 1. Januar 1868 ab unter dem Titel 
Morddeutſcbe 


Laudwirthſchaftliche Zeitung 
und landwirtſchaftliches Intelligenzblatt. 

Tendenz: Wahrnehmung der Landwirthſchaftlichen Intereſſen. — Beſprechung der Mittel 
und Wege zur Erhöhung des Reinertrages des Grund und Bodens. — Offener 
Markt für den geſammten Landwirthſchaftlichen Verkehr. 

Dieſe größte und reichhaltigſte Landwirthſchaftliche Zeitung Deutſchlands erſcheint all: 

wöchentlich und koſtet vierteljährlich 22/ Sgr — Beſtellungen auf dieſelbe werden bei 

allen Poſtanſtalten und in jeder Buchhandlung angenommen und prompt effectuirt 


Berlin. 


Y. 
Morddeutſcher Landwirtde. 


Bekanntmachung. 

Am Nachmittage des 7. d. M. iſt eine unbe 
kannte Frau, welche von Inowraclaw kam, 
auf der Thorner Chauffe zwiſchen Sadlogoszez 
und Gniewkowo von einem Manne angefallen, 
niedergeworfen und in ihren Taſchen nach 
Geld geſucht 

Zwei durch das Geſchrei der Angefallenen 
herbei gerufene Knechte befreiten di⸗ſelbe. 

Im Intereſſe des Gemeindewohls fordere 
ich einen Jeden auf, welcher uber die Perſon 
der angefallenen Frau Mittheilung machen 
kann, deren Namen und Wohnort mir unver⸗ 
züglich anzuzeigen, da der vermeintliche Thäter 
ſich bereits in Haft befindet. 

Inowraclaw, den 21. Dezember 1867. 
Der St iats⸗Anwalt. 


2 Meine in Inowraclaw an der 


Strzelno'er Chauſſee belegene 
von 80 bis 100 


Bauplätze 
verkaufen, auch 


uß Länge. beabſichtige ich zu 

in ich willens mein daſelbſt 
errichtetes Etabliſſement, das ſich zu jeder grö⸗ 
ßeren geſchäftlichen Anlage eignen wurde, käuf⸗ 
lich zu überlaſſen. Der Schuppen nimmt eine 
Fläche von ca. 15000 [ Fuß ein. Staufliebs | 


baber belieben ſich direct an mich zu wenden. 
E. Vogs in Janowice. 


Meine hierſelbſt in der Kirchenſtraße Nro. 
338 nahe am Markte belegene 
Bäcker e i, 
zu welcher auch zugleich die Commisbäcke rei 
für die hieſige Garniſon gehört, iſt von Mi⸗ 
chaeli dieſes Jahres ab zu verpachten. 
Abner Levy. 
Die Lungenſchwindſucht 
wird naturgemäß, ohne innerliche Medicamente 
geheilt. Adreſſe: Dr. H. Rottmann in Mann: 
beim. (Gegenſeitig franco.) 


V. E. Bergmann's 


unnin-Valſam-Seife FT 
ein wirklich reelles Mittel binnen kür⸗ 
zeſter Zeit eine ſchöne, weiße, weiche 
und reine Haut zu erlangen, empfiehlt 2 
Stück 5 r A. Freudenthal. 


Mein in der Krämerſtr fub Nr 129 be. 
legenes @runoftüd beabſichtige ich aus freier 
Hand ſofort zu verkaufen und bitte ich, Kauf⸗ ö 
luſtige ſich direkt an mich zu wenden. 

Wittwe. L. Cohn. 


Kalender 


fat das Jahr 1868 empfing und empfiehlt 
en: Hermann Engel. 


zeber⸗, Milzkrankheiten, über die Leiden der 
Saltenblafe und des Pfortaderſyſtems, über 


———— 


ſchaftliche Intelligenz 


Die Expedition der Horddeutſchen Laudwirthichaftliten Zeitung 
und des Landwirthſchaf lichen entelligenzblalt s. 
Unter den Linden Nr 4, 


Die Nordveutſche Landwirthſchaftliche Zeitung bringt namentlich auch regelmäßige und 
ausführliche Mittheilungen uber den im Februar 1865 in Berlin ſtattfindenden Congreß 


Im Verlage von J U. Schluöſſer '? 
Buch und Kunſthandlung in Augsburg iſt 
vor Kurzem erſchienen, und durch alle Vuch⸗ 
handlungen des In- und Auslandes zu lee 


ziehen - g 
Die Hämorrhoidal-Krankbeiten, 
ihr Weſen, ihr Verlauf und ihre radikale 
Heilung durch ein combinirtes rationelles 
| 


Naturheilverfahren. 
Air Arzte und gebildete Laien dargelegt 
von 
Dr. J. Steinbacher, 
I berzogl ſechſ.⸗ koburg'ſcherdofrath und Direktor der Natur 
heilauflalt Brunnthal bei München 

Der Regenerationskur IV. Thell. 
Enthaltend: Chroniſche Magenleiden, Magen- 
arrhe, Magengeſchwüre, Magenblutungen, 
Magenkrebs, Erbrechen, Blähungen; Krank⸗ 
des Darms, babituelle Stuhlver⸗ 
Blähſucht, Kolik, periodiſche Blu— 
tungen, die ſogenannten Hämorchoidalpro⸗ 
jeſſe, Unterleibsanſchoppungen, Störungen 
der Ernährung und der Blutvertheilung; 
Leiden der Pfortader, der Leber und der 
Milz Auftreibungen diefer Organe, Störum: 
gen der Gallenbereitung; pfychiſche Altera⸗ 
tionen in Folge von Verdauungsſtörungen, 
Hypochondrie, Hyfterie u. |. w. 
zahlreichen Holzſchnitten und vielen er⸗ 
läuternden Kraukbeitsgeſchichten. 
gr de. Eleg. broſch. Preis 4 fl. 30 kr. 

rhein. oder 2 Thlr. 18 Sgr. 

Obgleich vielfach und faſt täglich Flug⸗ 
ſchriften über Hämorrhoiden erſcheinen, die 
freilich meiſt nur das Gepräge der Epheme. 
riden an ſich tragen, fo iſt bis jetzt wohl⸗ 
ſchwerlich ein Werk zu Tage getreten, das 
mit folder Gründlichkeit und reicher Erfah⸗ 
rung das ganze Gebiet der Unterleibskrank⸗ 
heiten behandelte, wie das vorftebende, — 
ger wird auf den tiefſten Grund der Sache 
eingegangen und es werden alle näheren 
ind entfernteren Urſachen genau abgewogen, 
ie zu den bisber fo haufig genannten Hä⸗ 
norheiden führen können; darum handelt der 
Verfaſſer auch über die chroniſchen Magen-, 


cat 


heiten 
ſtopfung,. 


Mit 


Krankheiten des Darmes und aller Einge⸗ 
veide, der Haut und des Nervenſuſtems u. 


w, inſofern dieſe n den fogenannten 
wahren oder falſchen Schleim: oder Blut 
hämorrhoiden führen können. — Das bisher 


ſo verwirrte Gebiet findet ſich hier zum er⸗ 
ſten Male gelichtet. Das Ganze iſt in 
deutlicher gemeinfaßlicher Sprache abgefaßt 
und für jeden gebildeten Laien leicht ver⸗ 


b ſtändlich geſchrieben \ 
RETTET TER TE 


ee eee geehrtenßublikum e eige 
hiermit ergebenſt an, daß ich fo 
eben aus Berlin retournirt bin und daſelbſt 
das Waſchen von 8 
E Handſchuhen, I 
ſowie Seiden Wollen: und Varege⸗ 
zeuge aufs feinſte zu färben erlernt habe. 
Die ſauberſte und reellſte Bedienung verſichernd, 
empfiehlt ſich achtungsvoll 
Bertha Brilles, 
wohnh. b. Wwe. Roſalie Kempe, Breiteſtr. 


Perpetuum Calendarium. 
Immerwährender Kalender 
gut vergoldet und verſilbert als Berlo⸗ 
quer zum Anhängen an Uhrketten ä 7 Sar 
das Stuck empfiehlt 
A Freudenthat. 


Publieität! | 
& Anzeigen aller Art werden beſorgt mit 
3 Schnelligkeit — Erſparniß von Porto „| 
Sund Speſen, ſowie eigener Mühwaltung 8 
a SGratisbeläge — Rabbat bei größeren 2 
Aufträgen Discretion— = 
Special-Gontracte mit beſonders gun 7 
E ſtigen Bedingungen bei Uebertragung des 
2 geſammiten Inſertionsweſens. 
F gachſe & Co. in Leipzig. 
Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition. 
Filialhandluagen vorläufig in: 
Bern und Stuttgart. 
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Annahme von Inſeraten fur die: Let 
gemeinen Anzeigen der „Gartenlaube“ 
Auflage 230,000 Exempl. 


Das Dom. Janowice verkauft de orf 
towice 'n Tor 
vom Bruch beim Selbſt⸗Abholen 1 
derabgeſetzten Preiſe n. 
Inowraclaw, den 9. Januar 1868 
Voge. 


IM SINE, 3 
Thibaut’sSchlüssel zu Plötz 
Flementarbuch und Schulgramm d. für] Th 
(d. deutsch Aufg. in's Franz. übers.) 0 
Zschokke's Novellen 3 Bd. 1½ Julr 
Wer — ohne Brief — den Betrag durch 
Postanweisung schickt, erhält das Bezahlte 
umgehend und frankirt von 
d. Mertens in Berlin Kurstr, 19. 


Bandeläsbrriht 
Suswraciaw, 15. Januar 
g Man zahlt für: 

Reizen 124 —1 28 Thlr bellbunt,90 — 94 130 - 2] 
Tölt. bochbunt 96 —98 p. 3125 Pfd. ganz fers 
ſchwere Sorten über Noi 

Roggen 116 118 pf. 64— = 
69. 2000 pfd. 6% 181-124 

Kartoffeln 20 Sgr. pro Scheffel. 


Bromderg 15 Januat 
Weizen, friſcher 96— 10 1p hol. 103105 Pbrl. fra 
Qualität 12 — 181pf. boll. 2 Thlt. über Notiz 

Locherdſen 66- 68 Thlr Fntterwaaren 62— 04 11 
Ropgen 118—122pf. bull, 71— 72 ſchwert Qual de 
Hr.-Geſte 52 55 Thl. 

W. Rübſen 76— 78 Thlr. 

Spiritus ohne Handel 


Sharm. Mio des ruifiia-peimifhen Beides 
Bolniſch Papier 18%, „Ct. Ruffif& Papier 18 ½ 561 
Klem-Tourant 21 pet. geb Eourent 10 IE 


Berliv 15 Januar 

Rogarr animirt to 75% 

75½ bes April-⸗Mai 75 ¼ Mai-Iuni 13°, 

Weizen 92 ; 

Spiritus oro 19°, Jan. 19° bez. A ai 20½ 
Ruüdöl: Jau 10 ½ bez. April-Mai 10% vo 
Bofener neue 4 Pfandbriefe 84% bez. 
Ameritauiſche 6 Auleilhe v. 883. 75¼ ber 
Nuſſiſchs Banknoten 84°), bez. 
Staats ſchuldſ heine 338, bez. 


Dantig 15 Jamiar 1 
Weizen: Stimmung: gedrückt tImfed; 50 8 


it 06— 


Jan. 


Druck uud Verlag von Bermaun Gugel in Juowracloc 


